
Entfernung fand m a n dazu die verlorene G o l d m ü n z e u n d einige ver­
lorene S i l b e r m ü n z e n wieder!. N a c h Bekanntwerden des Fundes .fanden 
s ich begre i f l ich andern Tags die S c h a t z g r ä b e r an der Fundstel le e in ' 
die dann t a t s ä c h l i c h auch noch einige Hohlp fenn ige aus deni H a u f e n 
herausarbeiteten, die n a c h t r ä g l i c h bis auf einige wehige- z u m F und 
gebracht werden konnten. D a m i t war der M ü n z s c h a t z bis eben auf 
einige wehige S tücke beisammen. D ie erste f l ü c h t i g e Z ä h l u n g ergab 
2359 M ü n z e n , darunter 23 G o l d m ü n z e n , 6 g rösse re S i l b e r m ü n z e n u n d 
153 Silberkreuzer. Der Fund ging auf G r u n d der Bes t immungen des 
Denkmal-Schutz-Gesetzes 1944'-Nr. 4,-Art. 12, 3 ins E igen tum des Landes 
ü b e r und wurde ' von. der Regierung der. S a m m l u n g des His tor i schen 

t Vereins, zugeteilt u n d dort i n der 1 M ü n z a b t e i l u n g zur Ausste l lung ' ge­
bracht. Die Dars te l lung der F u n d u m s t ä n d e s tü tz t s ich auf e inen schrif t­
l i chen Fundber icht des. H e r r n Vors i tzenden und . eigene Erhebungen, 
die s ich absolut decken und der Tatsache entsprechen. 

Aus diesen F u n d u m s t ä n d e n ergibt sich : der g l ü c k l i c h e Z u f a l l 
hatte es gefüg t , ' dass der Bagger mi t e inem G r i f f den ganzen F u n d hob 
und auf das Auto a b s c h ü t t e t e , sonst w ä r e der F u n d u n m ö g l i c h beisam­
men ^geblieben ; ü b e r d i e s bl ieb der Fund so u n d durch die k ind l i che 
Sorglosigkeit ,'d'em Zugr i f f Unberufener entzogen und konnte .verant­
wor t l i ch geborgen werden. Es w ä r e sicher nicht leicht gewesen, unter 

•.so.und so .v i e l en F inde rn die M ü n z e n zusammen z u suchen. Schade 
aber ist, dass die genaue Fundlagerung i n der Baugrube dadurch un­
beachtet blieb, und es' somit u n m ö g l i c h ist, aus der besonderen Lage­
rung i rgendwelche Sch lüsse z u ziehen. 
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M ü n z s c h ä t z e ' i n T ö p f e n z u verbergen, war i m Mit te la l ter geradezu 
Brauch. Das zeigen die. Funde v ie l fach , "so auch . bei uns dieser neue 
und der Schellenberger-F.und 1931. Der alte Besitzer wol l te n a t ü r l i c h 
damit seine Sache sauber zusammenhal ten, u m sie meines Tages wieder 
holen z u k ö n n e n . Dass m a n sein G e l d erst nach 600 Jahren auf diese 
A r t wieder f inden w ü r d e , daran konnte er ebensowenig denken wie 
daran, däss seine Ar t , es zu vergraben, gerade die rechte \yar z u un -
serm Vor t e i l . Sein Schatz ist so w i r k l i c h be i sammen geblieben und 
dazu noch ausgezeichnet e rha l ten 'und g e s c h ü t z t worden vor den che­
mischen E i n w i r k u n g e n der. B o d e n s ä u r e . So ist der Zustand des Fund- 1 

gutes i n unserm Falle, denn.'auch u n g e w ö h n l i c h gut. D ie M ü n z e n s ind, , 
ausser wenigen S tücken v o n schlechtem Meta l l , die vö l l ig v e r g r ü n -
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